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Die Erwartungen an den Ak-
tionsplan Wohnungsknapp-
heit, den der Bund letzte Wo-
che präsentiert hat, waren 
hoch, zu hoch. Enttäuschungen 
waren demnach programmiert. 
In der Vergangenheit sind be-
züglich Wohnraumversorgung 
schlicht zu viele Fehler passiert, 
als dass sich diese nun mit ei-
nem Federstrich beseitigen lies-

sen. Bundesrat Parmelin ist vielleicht vorzuwerfen, dass er 
mit dem runden Tisch zu viele Hoffnungen geweckt hat, 
die er nun nicht erfüllen konnte. Immerhin widerstand er 
der Gefahr, in einen falschen Aktionismus zu verfallen, der 
die Situation noch verschlimmern würde, weil es zu neuen 
Verzerrungen käme. Zudem ist der Bund nicht im «driver 
seat». Die Hoheit über Raumplanung und Baugesetzge-
bung liegt bei den Kantonen und Gemeinden. Dem Bund 
fällt demnach bloss eine «empfehlende» Rolle zu, wie die 
häufige Verwendung dieses Wortes im Aktionsplan ver-
deutlicht.  
 
Insgesamt adressiert der Bund die richtigen Massnahmen. 
Folgerichtig konzentrieren sich diese auf die Ange-
botsseite, denn diese ist hauptverantwortlich für die Woh-
nungsknappheit. Dass allerdings Massnahmen auf der 
Nachfrageseite komplett ausgeblendet werden, ist schon 
sehr speziell. Letztlich trägt auch die Nachfrageseite zum 
Problem bei, und es ist per se nicht einleuchtend, die 
Nachfrageseite ganz aussen vor zu lassen.  
 
Einige der vorgestellten Ansätze könnten die Wohnungs-
knappheit sehr effektiv bekämpfen, sofern die lokalen Re-
gierungen auch willens wären, die vom Bund empfohle-
nen Massnahmen umzusetzen. Dazu zählen insbesondere 
die Erhöhung von Ausnützungsziffern oder die flexiblere 
Handhabung von Arbeits- und Wohnzonen. Beides würde 
zahlreiche Wohnungen generieren, ohne zusätzliches Bau-
land einzonen zu müssen. Auch das Eindämmen von Ein-
sprachen und die Mobilisierung von Bauland setzen den 
Hebel am richtigen Ort an, nur dürften diese Massnahmen 
sehr lange brauchen, bis dadurch zusätzliche Wohnungen 
geschaffen werden. Rascher dürfte die empfohlene Be-
schleunigung der Bewilligungsverfahren Früchte tragen. 
Vor allem das Erarbeiten eines Benchmarks zur Dauer von 
Planungs- und Bewilligungsverfahren könnte einen gewis-
sen Beschleunigungsdruck unter den Verwaltungen bewir-
ken. Dagegen sollte von einer stärkeren Ressourcenaus-
stattung der Bewilligungs- und Fachstellen nicht zu viel 

erwartet werden. Die Aufblähung des Beamtenapparats 
dürfte eher Teil des Problems als Teil der Lösung sein.  
 
Sehr richtig liegt der Aktionsplan, indem er empfiehlt, die 
Interessenabwägung zu stärken. Das heisst die Veranke-
rung des Interesses einer ausreichenden Wohnraumver-
sorgung auf Gesetzesstufe. Gegen den hierzulande inflati-
onären Schutzgedanken (Denkmalschutz, Heimatschutz, 
Lärmschutz, Umweltschutz etc.) zieht nämlich das Ziel ei-
ner ausreichenden Wohnraumversorgung zu oft den Kür-
zeren. Damit adressiert der Bundesrat das Problem, dass 
wir in unserem direktdemokratischen System oftmals über 
bestimmte Einzelanliegen wie zum Beispiel den Lärm-
schutz abstimmen, ohne dass das Stimmvolk sich dazu 
äussern kann, ob es im Konfliktfall den Lärmschutz höher 
gewichten würde als die Schaffung von genügend Wohn-
raum. Folglich fehlt den Gerichten im Streitfall eine klare 
gesetzliche Grundlage, und der Wohnungsbau bleibt zu 
oft auf der Strecke.  
 
Unterstützung verdient der Aktionsplan auch mit seinen 
Vorschlägen, einen einfacheren Ausbaustandard zu prü-
fen, denn den bekannten «Swiss Finish» gibt es auch beim 
Bauen. Mit dem Resultat, dass das Endprodukt den Be-
dürfnissen gewisser Haushalte nach bezahlbarem Wohn-
raum zu wenig Rechnung trägt. Im Grundgedanken zielt 
die Idee darauf ab, die Vielzahl an Normen und Regelwer-
ken auf den Prüfstand zu stellen, um mit normreduzierten 
und innovativen Lösungen einfachere und damit kosten-
günstigere Gebäude errichten zu können. 
 
So wohltuend die Zurückhaltung des Aktionsplans ist und 
so sehr er auf für das Wohnungsangebot langfristig schäd-
liche Massnahmen wie ineffiziente Fördermassnahmen, 
Mietzinsdeckel und dergleichen verzichtet, so muss er sich 
dennoch den Vorwurf gefallen lassen, etwas gar mutlos zu 
sein. Viel ist von «Prüfen» die Rede und der Erarbeitung 
von Studien. Viele Massnahmen bedingen zudem Anpas-
sungen gesetzlicher Natur und dürften daher Jahre benö-
tigen, da sie wiederum diversen Einsprachemöglichkeiten 
unterliegen. In Anbetracht der sich verschärfenden Knapp-
heit ist fraglich, ob tatsächlich so viel Zeit zur Verfügung 
steht. Hier hätte sich angeboten, bei gewissen Massnah-
men direkt mit dem Einbezug von Experten einen Lösungs-
vorschlag zu erarbeiten oder mittels Schaffung von Anrei-
zen wie Steuererleichterungen oder speziellen 
Ausnutzungsboni die Wohnungsproduktion zu beschleu-
nigen. 
 
Fredy Hasenmaile, Chefökonom Raiffeisen Schweiz 
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Wichtige rechtliche Hinweise 

 

Keine Beratung 

Die vorliegende Präsentation dient allgemeinen Werbe- sowie Informationszwecken und ist nicht auf die individuelle Situation des Empfängers abgestimmt. Sie 

stellt weder eine Beratung, eine Empfehlung, noch ein Angebot oder dergleichen dar und ersetzt keinesfalls eine umfassende, detaillierte Analyse und Beratung. 

Erwähnte Beispiele und Hinweise sind allgemeiner Natur, welche im Einzelfall abweichen können. Der Empfänger bleibt selbst für entsprechende Abklärungen, 

Prüfungen und den Beizug von Spezialisten (z.B. Steuer-, Versicherungs- oder Rechtsberater) verantwortlich. 
 

Hinweis betreffend zukunftsgerichtete Aussagen 

Die vorliegende Publikation enthält zukunftsgerichtete Aussagen. Diese widerspiegeln Einschätzungen, Annahmen und Erwartungen von Raiffeisen Schweiz Ge-

nossenschaft («Raiffeisen Schweiz») zum Zeitpunkt der Erstellung. Aufgrund von Risiken, Unsicherheiten und anderen Faktoren können die künftigen Ergebnisse 

von den zukunftsgerichteten Aussagen abweichen. Entsprechend stellen diese Aussagen keine Garantie für künftige Leistungen und Entwicklungen dar. Zu den 

Risiken und Unsicherheiten zählen unter anderem die im Geschäftsbericht der Raiffeisen Gruppe (verfügbar unter report.raiffeisen.ch) beschriebenen Risiken und 
Unsicherheiten. Raiffeisen Schweiz ist nicht verpflichtet, die zukunftsgerichteten Aussagen in dieser Publikation zu aktualisieren. 

 

Keine Haftung  

Raiffeisen Schweiz unternimmt alle zumutbaren Schritte, um die Zuverlässigkeit der präsentierten Daten zu gewährleisten. Raiffeisen Schweiz übernimmt aber 

keine Gewähr für Aktualität, Richtigkeit und Vollständigkeit der in dieser Publikation veröffentlichten Informationen. 

Raiffeisen Schweiz haftet nicht für allfällige Verluste oder Schäden (direkte, indirekte und Folgeschäden), die durch die Verteilung dieser Publikation oder deren 
Inhalt verursacht werden oder mit der Verteilung dieser Publikation im Zusammenhang stehen. Insbesondere haftet sie nicht für Verluste infolge der den 

Finanzmärkten inhärenten Risiken. 

Bei aufgeführten Performance-Daten handelt es sich um historische Daten, aufgrund derer nicht auf die laufende oder zukünftige Entwicklung geschlossen werden 

kann. 

   

Richtlinien zur Sicherstellung der Unabhängigkeit der Finanzanalyse  
Diese Publikation ist nicht das Ergebnis einer Finanzanalyse. Die «Richtlinien zur Sicherstellung der Unabhängigkeit der Finanzanalyse» der Schweizerischen 

Bankiervereinigung (SBVg) finden demzufolge auf diese Publikation keine Anwendung. 

 

Die vorliegende Publikation darf ohne schriftliche Genehmigung von Raiffeisen weder auszugsweise noch vollständig vervielfältigt und/oder weitergegeben wer-

den. 
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